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Wenn man ein

italienisches Mädchen hat

Von Bignia Piguet-Lansel

Frau Bignia Piguet-Lansel stammt als Enga-
dinerin aus einem Geschlecht, das durch
Generationen eng mit der Toskana verbunden war.
Sie bringt hier für die Leserinnen des « Schweizer

Spiegels » einige sprachliche und psychologische

Betrachtungen, die nicht auf1 Lehrbuchweisheit

fußen. An Hand praktischer Beispiele
möchte sie den Hausfrauen, die italienische Mädchen

angestellt haben, zeigen, wie die sprachlichen

Schwierigkeiten am besten zu überwinden
sind, und ihnen das Wesen der Südländerinnen
näher bringen. H. G.

Wir gehören nicht alle zu den Glücklichen,

denen die arbeitsamen italienischen
Mädchen einen guten Teil der materiellen
Sorgen und Mühen des Haushaltes
abnehmen, um ihnen statt dessen einiges an
psychologischen Knacknüssen und sprachlichen

Problemen aufzubürden Jedoch
gehen die Zahlen der « displaced persons »
in Europa in die Abertausende, die
Völkerwanderungen früherer Zeiten scheinen
wieder in Gang zu kommen, und auch in
die hohe, geschützte Schweizer Insel reicht
die Brandung. Die italienischen
Dienstmädchen sind nur ein Zipfelchen des
Problems, ein friedliches und freundliches,
aber auch ihnen müssen wir mit offenem
Herzen und wachem Geist begegnen,

damit das Zusammenleben und
Zusammenarbeiten ersprießlich sei, und uns nicht
nur das materielle Leben erleichtere,
sondern auch den menschlichen Horizont
erweitere und uns einigermaßen innerhalb
unserer vier Wände einen Einblick in ein
anderes Volk und ein anderes Leben
ermögliche.

Was kommt uns nun da über die
Grenze angeflogen, um in unserem Hause
zu dienen, sich in unser sorgfältig gehütetes

und gepflegtes Schweizerheim
unterzuordnen? Die meisten italienischen Mädchen

kommen vom Land, sind sehr
bescheiden und anspruchslos. Sie sind in
spartanischer Einfachheit aufgewachsen.
Sie haben seit ihrer frühesten Kindheit
die Männer weggehen sehen, in den Krieg
geschickt. Vom imperialistischen Traum
des italienischen Faschismus haben sie
wohl nur die Kehrseite gesehen. Die
primitivsten Wohnverhältnisse, die knappste,
kärgste Kost Meistens sehr streng
gehalten wurden diese katholischen Mädchen

in einer Weltabgeschiedenheit und
väterlichen Zucht, die uns ganz
mittelalterlich anmuten würden Klösterlich
erzogen sehr oft durch die gütigen, stillen
Schwestern, die uns immer wieder in
Erstaunen setzten, sei es durch ihre harmlose,

aber so echte Fröhlichkeit, sei es

durch ihre praktische Lebensweisheit, sie,
die doch so weitabgewandt, so anders
gerichtet leben.

Bei den weisen Frauen lernten die
Mädchen beten und sticken. Die
italienischen Leinenstickereien, besonders zum
Schmuck der Hauswäsche geeignet, sind
weltberühmt und bildeten, vor den letzten
Wirrnissen und der Mangelwirtschaft,
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il man ein

italienisàes Nâààen iiat
Von LÍKnis?ÍAuet-hansel

lâbbi-cb b/anb /??'abu.?cbc/' Lcb^ls/s
möcbts 51e bsa bbau^/^ausn, bis itabsnbcbs Mbb-
cben an^szts/b /laben, seinen, IVIS bis 5^eee/l-
beben 5ebnne?n'^beben anl beaten 2N nbeennn^en
>bn/, unb lbnen ba5 bbe^en bee bbb/ënbeeienen
?îâbee bl inken. //. tt.

Mir gehören nicht alls ?u àen Olück-
lichen, àenen àie arheitsainen italienischen
Mäclchen einen Auten àlsil àsr materiellen
Lorken unà Muhen àes làaushaltss ah-
nehmen, urn iirnen statt àesssn einiges an
ps^choloAischsn Knacknüssen unà sprach-
iieirsn Orohlemen auOuhûràsn àsàoch
Ashen àie Wahlen àsr « àisplaceà persons »
in Ouropa in àie Vhsrtausenàs, àie Vol-
ksrwanàerunAsn krühersr leiten scireinen
wisàsr in OanA ?u kommen, unà auch in
àie iroirs, Aeschüttte 8chwei?er Insel reicht
àie lZranàunA. Ois italienischen Oienst-
mâàclren sinà nur sin Znplslchen àes ?ro-
Kleins, sin hrisàlichss unà hreunàlichss,
ghsr auclr ihnen rnüsssn wir init oklsnsm
Oer^en unà wachem Osist he^eAnen,

àamit àas ^usammsnlehen unà Susann
msnarhsiten ersprisölich sei, unà uns niclrt
nur àas rnatsrielle Oslisn erleichtere, son-
àsrn auch àen nrsnschliclrsn Ilori^ont er-
weitere unà uns einigermaßen innsrhalh
unserer vier Manàe einen Oinhlick in sin
anàsrss Voll: unà sin ancleres Oehen er-
mögliche.

Mas kommt uns nun àa ühsr àie
Orsn?s angellogen, unr in unserem Klause
?u àiensn, sich in unser sorglältig gehü-
tstes unà gepflegtes 8chwsi?srheim unter-
?uorànen? Ois rnsisten italienischen Mâà-
chgn kommen vonr Oanà, sinà sehr he-
scheiàsn unà anspruchslos. 8ie sinà in
spartanischer Oinlachheit aulgswaclrssn.
8is lrahen seit ihrer frühesten Xinàlrsit
àie Männer weggehen sehen, in àen Krieg
geschickt. Vonr imperialistischen Vraurn
àes italienischen Faschismus hahsn sis
wohl nur àie Kehrseite gesehen. Ois pri-
mitivsten Mohnverliältnisss, àie knappste,
kärgste Kost. Meistens sehr streng gs-
halten wuràsn àiese katholischen Maà-
chön in einer Meltahgsschieàsnhsit unà
väterlichen ^ucht, àie uns gan? mittel-
alterlich anrnuten wûràen Klösterlich
erlogen sehr olt àurch àie gütigen, stillen
8chwestsrn, àie uns irnrnsr wisàer in Or-
staunen setzten, sei es àurch ihre harm-
loss, aher so echte Kröhliclrksit, sei es

àurch ihre praktische Oehensweishsit, sie,
àie àoch so wsltahgewanàt, so anàers Ze-
richtet lehsn.

lZsi àen weisen Krausn lernten àie
Mâàclrsn heten unà sticken. Oie italic-
nischsn Osinenstickereisn, hesonàsrs ?um
8chinuck àsr Oauswäsche geeignet, sinà
welthsrührnt unà hilàsten, vor àen letzten
Mirrnisssn unà àer Mangelwirtschalt,
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war es meist noch so, daß die Braut

selbst monatelang an ihrer
Aussteuer schaffen mußte. Wie viel

schöner ist es heute doch, Braut zu

sein

In den Aussteuern von Albrecht-

Schläpfer spiegelt sich die «gute
alte Zeit» durch währschafte Qualität

und stilreine Stickerei. Die neue
Zeit aber bietet den großen Vorteil

der wunderbar exakten Arbeit und

der bis zum letzten Stich schrankfertigen

Ablieferung.

„Ursula" 1947

Wäsche-Aussteuer halbleinen

247-teilig, inkl. Wust, netto Fr. 2825.-

llbrecB^pfer
ZÜRICH 1, am Linthescherplatz Telephon 235747

eines der gediegensten und dauerhaftesten
Reiseandenken, die man mitnehmen konnte.

Einzelne Mädchen haben schon in
der Stadt oder auf Landgütern hei
Privatfamilien gedient und sich so einigermaßen
in die Gewohnheiten eines modernen
Haushaltes eingelebt. Bei andern kann es

vorkommen, daß sie beim Anblick eines

gewöhnlichen Haarbesens stutzig werden
und fragen, was man damit anfangen
soll Von einem Flaumer gar nicht zu
reden! Daheim hat man im besten Fall
einen Reisbesen. Die Böden sind höchst
wahrscheinlich aus einfachen unglasierten
Ziegeln, die man eventuell mit feuchtem
Sägemehl aufnimmt. Vor Ostern, auf den
Besuch des Priesters hin, der das Haus
segnet, wird die große Reinigung mit
Petroleum ausgeführt, um der Insektenwelt
zu Leibe zu rücken. Die Zimmer sind
relativ groß und für unsere Begriffe recht
kahl, die Einrichtung dürftig. Aber man
hat immer ein besticktes Leintuch oder
eine schöne rote oder bunte Bettdecke, die
man aus dem Fenster hängen kann, um
die Fassade zu schmücken, wenn bei hohen
Festen die Prozession durch die Straßen
zieht. Und so anspruchslos man werktäglich

ist, schmückt man sich leidenschaftlich

gerne am Sonntag, um auf dem Corso
zu promenieren. Dieses Sich-zur-Schau-
Stêllen, dieses primäre Bedürfnis nach
Geselligkeit ist einer der tiefsitzenden
Charaktere der lateinischen Völker, ein Zug,
dessen Fehlen bei den Alemannen wohl
am meisten den Mädchen das Gefühl des

Freüidseins, der Ausgeschlossenheit gibt.
Man schmückt sich, und man schmückt
die Kinder vom ersten Tag an. Die ärmste
Mutter leistet sich ein schön gesticktes
Lätzchen, ein buntes Band für ihr Kleines.

Ich habe es immer rührend und fast
beschämend gefunden, die Kinder in den
ärmsten Quartieren, vom Kindergarten bis
hinauf in die höhern Primarklassen, morgens

mit ihren frischen weißen
Ärmelschürzen — die von jeher ihre «Uniform»
bildeten, in die Schule1 gehen zu sehen.
Wie oft mußte sie die Mutter abends
waschen und frühmorgens plätten, damit ihr
Kind ja sauber und adrett vor die Lehrerin
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Ms öS Mölst ooob so, àb cliö kmilt
selbst mongtslöng oo lbsös à-
stsuös sobào mobiö. Wlö viel

soböoös ist öS bötils àb, öwot 70

sölo!
ln ciöo /tusstöööm voo /tlbsööbt-

Zobläptös splögölt slcb biö «gutö

à?ölt° cloi-ob Mbrsobà LZueli-

M oncl stllsöMö Ztlokösöi, lllö ostiö
?ölt zbös blötöt clöo gsölZöo Vàll
bös woobösbös öxsktöo /ltbölt oncl

ciös bis 70m lôtào Ltiob sobsgok-

töstigöo ^bllötömog.

„Ursuls" IM?
Wâsà-ààel- kalblsinen

?47-töilig, lnkl.j/Vuöi, nettob(.?3?b.-

7Ûlî>Ll! 1, am tilitlissokstplak Is!sp>ion 733747

eines der AedisAsnstsn und danerkaltssten
L.siseandsnke'n.diemanmitnekmen konnte.

Ximelne Vlädcken kaksn sckon in
der 8tadt oder aul Oand^ütern kei Xrivat-
lamilien gedient nnd sick so siniAsrmaöen
in dis Oewoknkeiten eines modernen
Oanskaltes sinAslskt. Lei ändern kann es

vorkommen, daö sis keim Vnklick eines

Aswöknlicken Ikaarkessns stnt^i^ werden
nnd IrsAsn, was man damit anlangen
soll Von einem Xlanmer Zar nickt ?n
reden! Oaksim kat man im kestsn Xall
einen Lcisksssn. Ois Loden sind köckst
wakrsckeinlick ans sinlackâ nn^lasisrten
^isAsln, die man eventuell mit Isucktem
8ä^smekl anlnimmt. Vor Ostern, anl den
Lssnclr des Xriesters lrin, der das Oans
ssAnet, wird die AroLs XeinlAnnA mit l?e-
trolsnm ans^slükrt, nm der Insektenwslt
?n Osiks ?n rücken. Ois Zimmer sind
relativ AroL nnd kür unsers LeArills reckt
kalrl, die XinricktnnA dürltiA. Vker man
Irat immer ein kssticktes Xsintnck oder
sine sclröns rote oder knnts Lettdecke, die
man ans dem Xenstsr Käufen kann, nm
die Oassads ?n sckmncksn, wenn kei koken
Des ten die l?ro7.ession dnrck die LtraLsn
?iskt. Kind so ausdruckslos man wsrktäA-
kok ist, sckmückt man sick lsidensckalt'
lick Aerne am LonntaA, um anl dem Oorso
?n promenieren. Dieses Lick-xur-Lekau-
Ltsllen, dieses primäre Lsdürlnis nack Os-
sslliAkeit ist einer der tielsàendsn Oka^
rakters der lateiniscken Völker, ein l^uZ,
dessen Xsklen kei den Vlemannsn wokl
am meisten den Vlädcken das Oelükl des

OreMdssins, der VnsZescklosssnkeit Zikt.
Vlan sckmnckt sick, nnd man sckmnckt
die Xinder vom ersten VaA an. Ois ärmste
VIntter leistet sick ein sckön Assticktes
Oàcken, ein kuntss Land kür ikr Xlsines.

Ick kake es immer rükrsnd nnd last
kssckämend Zelunden, die Xinder in den
ärmsten (Quartieren, vom XinderAarten kis
kinaul in die kökern Xrimarklassen, mor-
^ens mit ikrsn Iriscksn weillen i^rmeX
sckür^en — die von jsksr ikre «KInilorm»
kildeten, in die Lckule Zeken ?n ssken.
KVis olt mnLts sie die Vlntter akends wm
scken nnd lrnkmor^ens plätten, damit ikr
Xind ja sanker nnd adrett vor die Oskrerin

eo
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Das bewährte Hausmittel
für die Taschen- und
Hausapotheke

Seiden^

Yav^cn

Durch das Waschen verlieren die
Farben mit der Zeit ihre ursprüngliche

Frische. Benützen Sie das
bewährte Hausfürbemittel Baby-
Farben: Einige Tropfen genügen,
und Ihre Seidenwäsche wird wie neu
— die sanften, lichten Farben
erfreuen Sie von neuem. Auch Bebe-
Wäsche läßt sich ebenso sparsam
und mühelos auffrischen und färben.
Baby-Farben hinterlassen keine Flek-
ken — sie sind einfach und sparsam
im Gebrauch.

f) Baby
FARBEN

flüssig
in blau, rosa,

lachs etc.
Fr. 1.20 die Flasche

Baby-Weiß
in Pulver
Fr. 2.25

treten könne. Wie würden sich die
tüchtigen, de'utschschweizerischen Hausfrauen
zu solch einer Aufgabe stellen? Würden
sie da nicht für die praktischen, gedeckten
Farben, an denen man ja nicht jeden Fleck
sieht, eine Lanze brechen? In Frankreich
und in der welschen Schweiz trug man
zu meiner Zeit schwarze Ärmelschürzen
für die Schule. Abgesehen von der
Traurigkeit dieser «praktischen Tenue» konnte
man sie natürlich wochen-, ja trimesterlang

ungewaschen tragen Dies ist eine
Äußerlichkeit, die aber psychologischen
Schlüssen oder Erwägungen ruft, die
nicht ganz dem gewöhnlichen Gedankengang

entsprechen und auch nicht der
angestammten Redensart und Bewertungsskala.

Meistens wird man die Mädchen
flink und willig finden, mit Verständnis
für das Hübsche, Gepflegte, wenn ihnen
auch unsere Wohnungen überladen und
unser Leben unnütz kompliziert scheinen
müssen (vielleicht nicht ganz zu Unrecht).
Sie haben ein Opfer auf sich genommen,
sie sind ins Exil gewandert, weil ihre
Familien die Unterstützung dringend brauchten.

Sie stellen schon eine Auslese dar, es

sind die mutigsten, die aufgewecktesten
Mädchen, die sich zum großen Schritt
entschlossen haben. Aber sie werden sich
oft sehr veirloren fühlen und am Sonntag
vielleicht weinen, da sie der harmlosen
Freuden ihres früheren Lebens beraubt
worden sind. Ein paar gute Worte würden
da Wunder tun. Aber wie steht es mit der
Sprache, wie können wir uns am besten
mit ihnen verständigen?

Glücklicherweise haben in der ältern
Generation ziemlich viele Schweizer und
Schweizerinnen Italienisch gelernt und
wenigstens einen Schimmer davon noch
beibehalten. Wenn es auch nicht Dantes
Sprache ist, man verständigt- sich doch,
man hilft mit den Händen nach. Aber es

gibt auch schwierigere Sachen, die man
auf diese Weise nicht erklären kann.
Vielleicht hilft eine Nachbarin nach? Ja, und
die Mädchen- selbst, sie sollen sich doch

In einem

gepflegten Haushalt
ist WOHNLICHS

fast Wmm M'tfBELPOUTUR
Trumpf. Ein vorzügliches Reini-
gungs- und Auffrischungsmittel

PO» k für polierte, mattierte und ge-
I 1 \ beizte Möbel

Erbäitiich in Drogerien und Farbwarenhandiungen
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vss bswskrts t»tsusmîttsl
fiir «iis ^ssoksn» unkl
I-isusspotkeks

Lu,eb cias ^aseben ve/'iie/'en ciie
Laiben orit cie^ Zeit ib/-e u/-s/)7-iinK-
iiebe L/-isebe. Leniitsen Fie <ias

be^oäb? te //aus/ÖT'beTnitte/ L a b ^ -

Laiben.- LiniFS ^o/i/en Kenii^en,
7/nci /b^e Feicien^ià'sebe loi/'ci ^)ie neu
— eiie san/ten, /iebte^ Laiben e/'-
//-euen Fie vott neue/n. ^lue/l Lebe-
^äsebe /ä^t sieb ebenso s/?aesa?n
nnci /niibe/os au//eiseben l^nci /äeben.
Lab^-Laeben bintee/assen beine Lieb-
ben — sie sinei ein/aeb nnci s/iaesanî
int (5ebeaneb.

H SsdZf
sLIV

I.2V clie /'/aLc/ie

LabX-l^eiF

treten Icönne. Wie wuiràsiu sich àie tnclu^

ti^en, àâtschscluwsizerischen làanslrauen
2U solch einer ^Vul^ahs stellen? Wnràen
sis àa nicht lür àis prahtiscluen, Aeàechtsn
Darhsn, an àsnen nuan ja niclut jeàenDlsch
sislut, sine Dan^s lurecluen? In Dranlcreicli
nnà in àsr welsclusn 8chwsi^ trnA inan
?n rnsinsr ^sit scluwarxs ivrnuslsclunr?isn
lür àis 8clunle. ^.hAsselusn von àsr Iran-
ri^hsit àisset' «pralctiscluen àlsnne» konnte
nuan sis natürlich woclusn-, ja trinuester^
lanA nn^swascluen trafen Dies ist eins
àullsrlicluhsit, àis ahsr ps^cluolo^isclusn
8clulüssen oàsr DrwsAnnAen rnlt, àis
niclut Aan? àsun Aswölinlichön DeàanheiU'

AanA entsprechen nnà anch niât àer an^
Asstanunutsn Heàensart nnà llewertunAs-
slcala.

IVleistsns wirà nuan àis lVIâàchsn
llinh nnà willig linàen, nuit Vsrstânànis
lür àa8 Hülusclus, Dsplle^ts, wenn ilunsn
anclu unsers Wohnungen ûhsrlaàen nnà
unser Delusn nnnnt? honupli^iert scheinen
INÜ88SN (vielleicht nicht Aan? 2N Unrecht),
8ie hahen ein Dplsr anl 8Ìch Aenonunuen,
8Ìe 8Ìnà in8 Dxil ^swanàsrt, weil ihre Ha-
nuilisn àis IInterstnt^nnA àrinAenà hranclu-
ten. 8ie 8tsllen 8cluon sine Auslese àar, es

8Ìnà àie nunti^sten, àis anlASwechtssten
hlaàcluen, àie 8Ìch ?nin Arollsn 8clrritt
sn,t8chlo8ssn hahen. ^.luer 8Ìs wsràsn siclu

olt sehr vàlorsn lülulsn nnà ain 8onntaA
vielleicht weinen, àa 8Ìe àsr luarnuloseiu
hrenàen ihrs8 Irnhersn hehsn8 hsrauht
woràeu ginà. Itin paar Ante Worts wtiràen
àa Wnnàsr tun. uVhsr wie 8tedt S8 nuit àer
8praclrs, wie hönnsn wir nn8 ain Hs8ten
nuit ilunsn vsratânàiAsn?

dlnchlicluerweÌ8s hahen in àsr ältern
densration zisnuliclu viele 8cluweÌ2er nnà
8cluweÌ2erinnen ItalienÌ8ch Aelsrnt nnà
wenÌA8tsn8 einen 8chinunuer àavon noclu
heihslualten. Wenn e8 anclu nicht Dantes
8praclus ist, nuan verstânàiAt- siclu àoclu,
nuan luillt unit àen làânàsn nach. uVhsr es

Ailut anch scluwisriAsrs 8aclusn, àis nuan
anl àiess Weiss nicht srìlaren hann. Viel-
leicht luillt eine hlacluluarin nach? la, nnà
àis hlâàclueii' sslhst, sie sollen sich àoclu

e?

>n einem

gkptlögtöN llsuskâlt
i8t V,lltt»I.Il:N8

inVvcl.poi.ii'Uk.
WMMà irumpi. kin vor?iigiicim5 iieini-
r V gungz- nnl! Aulimniillngzmiliei

t.
^ iiie pniià. metlienle llNll ge-

/ / v deiüie iViödei

ki-iiziiiicii in vi-llgötien llNll lgtbu/ZtenIisnlllungen



sputen und sich Mühei gehen, um die
Sprache des Landes, das sie ernährt, zu
lernen! Aber eben da liegt die Schwierigkeit.

Deutsch, und vor allem Schweizerdeutsch,

ist für Leute italienischer Zunge
unendlich schwierig zu erlernen. Dieser
Anhäufung von Konsonanten sind sie

nicht gewachsen. Die LIausfrau wird ihr
die Wörter vorsagen. Es braucht aber
einen ungewöhnlichen Spürsinn, um diese

zu erkennen, wenn das italienische Mädchen

sie im Laden «wiederholt». Nun,
für das Einkaufen kann man sich mit
einem Zettel behelfen, und mit der Zeit
werden die wenigen Wörter doch ungefähr
richtig tönen.

Viele Frauen aber werdetn es wohl
einfacher finden, selber ins sprachliche
Fremdland einzudringen und es — der
Kürze und Einfachheit halber — selber
mit dem Italienischen probieren. Sie
befinden sich ja dazu in privilegierter
Stellung. Sie haben ihre vertraute Welt, ihre
eigenen Gewohnheiten und Prinzipien zu
erklären und zu behaupten. Und die
Kenntnis des Französischen hilft ihnen in
vielem. Dazu ist ja Italienisch entschieden

die einfachere Sprache zumPIandhaben.
Noch Ende des vorigen Jahrhunderts

wurden die Dienstboten ganz allgemein,
die privaten wie die öffentlichen
(Kutscher, Gepäckträger usw.), geduzt. Die
einfache Höflichkeitsform, das voi, entsprechend

dem Berner Ihr, wurde von Mussolini

als einzige anerkannte Höflichkeitsform.

proklamiert und sollte offiziell das

Lei (Sie) ganz verdrängen.. Ja die Lei
und La wurden direkt verboten und
sanktioniert. Jedoch wurde diese
Maßnahmeverlacht, und das offizielle Voi kam
dadurch in Verruf. Das Lei einem
Dienstmädchen gegenüber ist zu höflich, jedoch
verschwinden solche Finessen heutzutage
ganz allgemein. Sie können sich ruhig
erlauben, eine einzige Form zu lernen, die
Sie allen Leuten gegenüber gebrauchen
können. Das Lei ist die dritte Person Einzahl

und nicht Mehrzahl, wie im
Deutschen.

Sie werden Ihr Dienstmädchen
bitten: La prego, Mi faccia il placere, Per

SCHAUMBA'Pfp

für die rationelle Schönheitspflege
verjüngen, erfrischen, reinigen,
pflegen und parfümieren die Haut.

DER HAARPFLEGENDE
COIFFEUR

Coiffeur pour Dames
Talacker 11 / Zurich

Tel. 27 29 55
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»pulsn unà siolr IVlülre Aelrsn, UIN àie
8praslre àss Oanàss, àas sis srnälrrt, ?.u

Isrnsn! rklrsr elrsn àa lieAt àis 8clrwisrÌA-
ksit. Oeutselr, unà vor allein 8clrweÌ2sr-
àeutsclr, ist iür Osute italietrisclrsr OunAe
unsnàliclr sclrwisriA ?u erlernen. Oieser
rKnlräuiunA von Konsonanten sinà sis
niclrt Aswaclrssn. Ois Oausirau wirà ilrr
àis Wörter vorsaAsn. Os lrrauclrt alrer
einsn unAswölrnliclrsn 8pürsinn, unr àisss
'/u erkennen, wenn àas italieniselrs Mâà-
siren sis irn Oaàsn « wieàerlrolt ». I^lun,
lür àas Oinkauisn kann rnan sicir nrit
einsnr Osttel lrelrellen, unà init àsr Asit
wsràen àis wsniAen Wörter àoclr unAslälrr
riclrtiA tönen.

Visls Krauen alrsr wsràein es wolrl
sinàaclrsr iinàsn, sellrer ins spraelrlicire
Orsnràlanà sin^uàrinAen unà ss — àsr
Xür^s unà Oinkaclrlreit lrallrsr — sellrer
init àsnr Italisnisclren prolrisren. 8is lrs-
ilnàen siclr ja àa^u in privilsAisrtsr 8tsl-
lunA. 8ie lralren iirrs vertraute Welt, ilrrs
siAensn Oewolrnlrsitsn unà Orinxipisn ?u
erklären unà ?u lrelraupten. Onà àis
Kenntnis àss Kran^ösisclren lrilkt ilrnsn in
visiern. Oa?u ist ja Italisnisclr entselris-
àsn àis einkaclrsre 8praelrszunrOanàlralrsn.

l>loelr Onàs àss vorigen àalrrlrunàsrts
wuràsn àis Oienstlrotsn Aan? allAsinein,
àis privaten wie àis ölientliclrsn (Kut>
sclrsr, OspäckträAer usw.), Ois sin-
iaelrs Oökliclrkeitslorin, àas voi, sntspre-
clrsnà àsnr Lsrner //rr, wuràe von lVlusso-

lini aïs sin^iAS anerkannte làôlàiclrkeits-
kornr proklanriert unà sollte oiiÌ2Ìsll àas

Ker (8ie) Aan? vsràrânAsn.. àa àis Oei
unà Oa- wuràsn àirskt verlrotsn unà
sanktioniert, .lsàoclr wuràs àisss lVlall-
nalrrne vsrlaclrt, unà àas oMzûslle kain
àaàurelr in Vsrruk. Oas Oer einsnr Oienst»
nraàclren ASASnulrer ist ?.u lrôlàislr, jsàoelr
verselrwinàen solclrs Kinssssn lroràutaAs
Asn? sllAsnrsin. 8is können siclr rulriA er-
laulrsn, sins sin^iAS Kornr ?u lernen, àie
8ie allen Oeuten ASAsnülrer Aslrrauclrsn
können. Oas Oer ist àis àritts Oerson Oin-
?alrl unà niclrt Klelrr^alrl, vûe irn
Osutsclren.

8is wsràsn Ilrr Oienstinâàclrsn lrit^
ten: Oa ^vreFo, il/i /acrra /vlacere,

5c»AU»«SA0k»

iur üie rstienelie Leiiôniieilspilege
verjüngen, erlriscüen. reinigen,
pliegen unü psriümieren üie ileul.

eoi

Ooiffeul' pOun lDames
l'slscksl- 11^ ?ûl-iok

1-sI. 27 29 SS
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BANK WjKDENSWIL Gegründet 1863

3% Kassa-Obligationen, fällig nach 272 Jahren

37«% Kassa-Obligationen, fällig nach 5 Jahren

favore, im allgemeinen aber werden Sie
einfach den Imperativ anwenden, und
zwar das universale vada, gehen Sie.

vada in camera ins Zimmer
in cucina in die Küche
in cantina in den Keller
in dispensa in die Speisekammer

oder
vada a dormire gehe'n Sie1 schlafen

a vestim Sie sich anziehen
a cambiarji Sie sich umziehen
a mangiare Sie essen
a comperare Sie kaufen
a fare Sie machen

Sie haben schon gemerkt, wie viele
sprachliche Klippen es im Italienischen
nicht gibt!

JiegegnttAg&i. nul Qerherkàse

VENEDIG..
Coufé Qvlclc/aL...

* **

In bianco finden Sie eine altgermanische
Wurzel wieder, die weiß bedeutet. Bian-
cheria ist also das «Weißzeug». Solange
man aber die Wäsche behandelt und
trocknet, spricht man von bucato, was so

viel wie « gelöchert » heißt und die Vision
der Dornenhecken, an welchen die Frauen
ihre Wäsche zum Trocknen ausbreiten,
heraufbeschwört

Da sitjen drei Schweizer... „cassata"
und „gelati" sind prima, aber — nichts

für den Hunger!... Wie hergezaubert
steht plöfjlich eine Schachtel G ERB ER-

Käse da: der „ cameriere " kennt „seine

Pappenheimer " und weiss, was sie

schälen... und sie schätzen —

wie jedermann in aller

Welti — den rassigen.

WAADTLÄNDISCHE VERSICHERUNG

AUF GEGENSEITIGKEIT
LAUSANNE

Mit den folgenden vier Zeitwörtern
im einfachen Indikativ Präsens können Sie
ziemlich alles Nötige sagen:

sein haben
io sono ho
tu sei hai
egli,
ella,

esso TJLei
essa

b ha

noi siamo abbiamo
voi siete avete
essi

esse

(Loro)
(Loro) sono

machen

hanno

gehen*
io faccio vado
tu fai vai

(* andare, gehen, ist wie im Französischen

aus verschiedenen Wurzeln
zusammengesetzt.)
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S4UK v«06»I!VI ì. L°gàc!°, 1SSZ

z°/o Ks55S»Ob!lgSîÌ«ZNSN, ksllig nsck 2^/2 Isiiron

Z^/»°/o Ks55s-Obligsiionsn, ssllig nocti 5 Isiiron

/avors, iin allAeinsinsn alzsr wsràsn 8is
sinlaclr àsn Iinxerativ anwenàen, nnà
xwar àas universals va^a, Aslren Lie.

in carnsra ins ^iinrnsr
in cucina in àis ILnclie
in cantina in àsn R-eller
in àiszzsnsa in die 8psisskarnrner

oàsr
vaaka a àorrnire Aslre'n 8ie sclrlaksn

s. vestir^i Lie anxislrsn
a cainlnar^ 8is 6ic/l uin?ielren
s. rnanAiars 8is essen
a coinxsrare 8is Kaulen
a lars. 8is rnaclren. >

8is lraöen sclron Asrnerkt, wie viele
spracliliclrs Xlipxen es irn Italienisclrsn
niclrt ^ikt!

6e^ês/!^Lse

vei^^vicz..

»

In K/anuo Iinàen8is sine altAsrrnanisclre
Wurzel wisàsr, àis lzsàsntsì. llian-
clrsria ist also àas «Msill^euA». 8olanAs
rnan ader àis 'Wäsclre lzelianàslt nnà
trocknet, sxriclrt rnan von àucato, was so

viel wie « gelockert » lreiöt nnà àis Vision
àsr Oornsnlrecksn, on wàlrsn àis l?ranen
ilrrs Wäsclre 2urn Vrocknen ausbreiten,
Irsranlbesclrwört

vs 5Ìizsn cirsi 5ckwsi-sr. ,,es55sks'^

un6 „gsiski" îinci prims, sksr — nickti
kür cisn ^iungsrl... Wis ksrgSTSudsrk

zîskt piöizück sins 5cîisckts! Okkk^lî»

psppenksimsr " unck wsizz, ws5 5Ìs

5ckshsn... unci 5Ìs zcksk^sn^
v,is jscjsrmsnn in sllsr

M/milài8ette v^8iett^uiìik

l.kU8KNU5

lVlit àsn lolAsnàsn vier Zeitwörtern
iin einlaclrsn Inàikativ?räsens können 8is
xiernliclr ailes MtiAs saZen:

10 80N0 I0
861 lai

«Zu,
6l1a,

6880
l61

6883.
6 la

N01 8Î3.N10 3.lliain0

voi 816t6 av6i6
6881

6886

(1.01-0)

(1.01-v)
80N0 lannv

10 ^3.0610 vaàv
in 531 val

an^ars, Asken, ist wie irn bran^ö-
sisclisn ans vsrsclrisàenen 'Wnrxeln xnsarrn
INSNAöSStXt.)

K4



fa va

facciamo andiamo
fate andate

fanno vanno

Eine gewisse Zeiteinteilung und ein
Tagesprogramm werden Sie wohl auch
nötig finden. Monate und Jahreszeiten
werden Sie sich leicht merken:

le quattro stagioni i dodici mesi dell'anno

primavera gennaio Januar
febbraio Februar
marzo März
aprile April
maggio Mai

estate giugno Juni
luglio Juli
ago s to August

autunno settembre September
ottobre Oktober
novembre November

inverno dicembre Dezember

Die Wochentage nennen sich nach
römischen Gottheiten:

egli, esso T° ' Lei
ella, essa
noi
voi
essi

Loro
esse

i giorni della settimana

Lunedi (Luna) Montag
Martedi (Marte) Dienstag
Mercoledi (Mercurio) Mittwoch
Giovedi (Giove) Donnerstag
Venerdi' (Venere) Freitag
Sabato (hebräisch shabbath) Samstag
Domenica (Dies dominica) Sonntag

Die Tagesstunden und die diesbezüglichen

Mahlzeiten teilen sich folgendermaßen

ein:

Morgen: la mattina, all'alba, di gran mat-
tino, prestino, in mattinata

la prima collazione
Mittag: il mezzogiorno, le dodici, a mez-

zogiorno il desinare, il pranzo
Nachmittags: il pomeriggio, dopo pranzo,

meriggio la merenda, lo spuntino
Abends.: la sera, la serata, in serata, veglia

la cena
Nachts: la notte, la nottata, la dormita,

fare tutto un sonno.

Unsere Bankobligation

ist eine kurzfristige
und gut verzinsliche Geldanlage

SCHWEIZERISCHE VOLKSBANK

Vielleicht schenken Sie der Ausdünstung

Ihres Körpers zu wenig Beachtung

Sansudorschaum
reduziert die übermäßige Tätigkeit

der Schweißdrüsen.

Machen Sie doch die Probe und
beginnen Sie sofort mit der Pflege Ihres
Körpers, so daß er ein Fluidum
abgibt, das nie unangenehm auffällt. Die
ganz große Freude des Frischseins
genießen Sie dann im Sommer.
Sansudorschaum ist ein Körper-Shampoo,
der eigens für diese Aufgabe geschaffen

wurde.
Waschungen bei der intimen

Toilette dürfen von Frau und Mann nur
mit Sansudorschaum gemacht werden,
weil er absolut reizlos ist. Sie kennen
dann am Körper überhaupt keine
wunden Stellen mehr.

Probeflasche Fr. 2.25, Normalflasche
Fr. 6.—, Vorratsflasche Fr. 16.— plus
Wust und Luxussteuer. In allen
Apotheken, Drogerien und Parfümerien
oder franko durch Novavita AG.,
Fach, Zürich 27.
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5a va

lacciaino andiaino
lats andats

lanno vanno

Oins Zstvisss ^sitsintsiiunA und sin
dia^esproArainin vsrdsn Lis wodi ancia

nöti^ linden. iVionats und dadrss^sitsn
tverdsn Lis sied isicdt ntericsn:

le Quattro à^loni l ^loaitel rne^l slell'anno

/vrirnKvera ^ennaio lanuar
Isddraio Oedruar
rnar^o iVlär?
apriis /t.prii
INUAAÌ0 IVlai

estate Zin^no duni
iuAÜo .Inii
a^osto ^.UAUSt

arttî^nuo ssttsrndrs Lsptsindsr
ottodrs Oiitodsr
noverndrs i>iovonidsr

inverno diseindrs Osxsrndsr
Ois WocdâtaAs nsnnsn sicir nacd

röinissirsn Oottdsitsn:

SAÌI, ssso

eiia, essa
noi
voi
sssi

Ooro
ssss

l Storni elella 5ettîmana

Onnedi (Ouna) iVlontaA
iVlartsdi (iVlarts) OionstaA
IVlsrsoisdi (i>lsrsnrio) iVlitttvosir
Oiovsdi (Oiovs) OonnsrstaZ
Vensrdi' (Vensrs) OreitaA
Ladato (irsdräissd siraddatd) LainstaA
Ooinenica (Oies dorninica) LonntaZ

Ois diâAssstnndsn und dis dissds?:ÜA-
iisden iViaiàsitsn ìsiisn sied loiZsnder-
inaösn sin:

iVIorAsn: la ,nattera, aii'aida, di Aran mat-
tino, prsstino, in inattinata

la )sràa colla^lo/ie
Mittag: il ?7?.e^c>A-!orno, is dodici, a ins?-

?oAÌorno il ele^lnare, ll /?rau2o
üdacdinittaAS: ii ^omeriFAlo, dopo pran^o,

ineri^Zio la ruere^ela, lo L/urntlno
.^.dsnds.: ia 6e/--z, ia serata, in ssrata, ve^iia

à cena
i>Iacitts: ia notte, ia nottata, ia dornrita,

lars tutto nn sonno.

Un8sre Lanlcobligation

ist sins irur?lrÌ8tÌAs
und Aut vsrzûnsiiciro Osidania^s

voi.«(88à^K

Vielleiclit 8ààn 8ikàAll8liiin8tung
Itii-S8 Köi-psr8 7U v/enig kesetitung?

ZAnsttlioi-sokaum
reduciert die übermäßige Tätigkeit

der Lcbweißdrüsen.

Naodsn Lis dood àis Orods und ds-
Ainnsn Lis sokort rait dsrOkisAs Idrss
Liörpsrs, so dak sr ein Oiuiduin ad-
Aidt, das nis unanxsnedin aukkaiit. vis
ASN2 xroüs?rsude des Orisvdssins As-
nisksn Lis dann iin Lonimsr. Lansn-
dorsodauin ist vin Xörpsr-Ldanipoo,
dsr sixsns kür clisss àk^-abs xssedak-
ksn tvurds.

IVassdunAsn dsi der intirnsn ?oi-
istts dürksn von Orau und Nann nnr
wit Lansudorsodauin Asmaodt wsrdsn,
tvsii er adsoiut rsi^ios ist. Lis irsnnsn
dann ain Oöi-psr üdsrdaupt ksins
vundsn Ltslisn msdr.

Orobsklasods Or. 2.25, dlormaiklasods
Or. 6.—, Vorratsklasods Or. 16.— pins
^ust und Ouxusstsusr. In ailsn ^po-
tksirsll, Oroxsrisn und ?ai5ümsrisn
odor t'rando dursd Hovavita
?aok, buried 27.
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Ob Sie sich einen Mantel
oder Tailleur, eine Bluse,

ein Nachmittags-oder
Abendkleid schneidern
lassen, unter den Grieder-
Stoffen finden Sie
bestimmt das Richtige, sei

es Seide, Rayonne, Wolle
oder Samt.

Verlangen Sie unsere
Musterkollektionen

Schnittmuster „ Vogue" und

„Jardin des Modes"

ZÜRICH
Paradeplatz Tel. 23 27 SO

^
Sonnenschutz-Gelee

Herrlich somicngcbräimt
durch Rayfilta, den englischen
Sonnenschutzgelee. Wirkt schnell, schützt sicher
vorSonnenbrand,fettet und schmiert nicht.
Angenehm in der Anwendung auch als
Haut-Tonikum und als Pudergrundlage.
Ideal für täglichen Gebrauch sowie Sport
und Sonnenbad.

Vertrieb: Vasenol AG., Netstal

Trennen wir beute : Oggi istamani heute

morgen, oggi dopo pranzo heute,
nachmittag, stasera heute abend)

von gestern: leri (iermattina, ieri sera,
ieri l'altro vorgestern)

und von morgen : Domani (domanimattina
morgen vormittag, doman l'altro, pos-
domani übermorgen, domani a quin-
dici morgen in zwei Wochen)

und schon können Sie Ihre Befehle
genauer angeben. Es wird auch da
Abstufungen geben:
Questa cosa va fatta subito, senza ritardo,

dopo pranzo, oggi o domani, con co-
modo (Diese Sache muß sofort gemacht
werden, ohne zu warten, nachmiltags,
heute oder morgen, mit der Zeit.)

Am Sonntag wird das Mädchen die
Messe besuchen und nachmittags, wenn
sie geeignete Gesellschaft hat, ein wenig
Spazierengehen : andare a passeggio, a

zonzo, in giro, a gironzolare oder ins Kino :

al cinematografo. Um die Papiere und
Bewilligungen in Ordnung zu bringen, werden

Sie sich wohl persönlich bemühen
müssen, da die Sache ja mit unseren
Behörden zu regeln ist. Vanno jatte le pra-
tiche, mettere le carte in ordine, il passa-
porto, il permesso, le fotografie — ce ne
vogliano altre 3 o 4! (es braucht noch weitere

3 oder 4). Was weiß ich! Ich habe ja
selber kein Mädchen.

Am leichtesten verständigt man sich
wohl über die täglichen Vorrichtungen im,

I-Iaus, oder auch über größere Putzarbeiten.

Da kann man ja immer vormachen,
was man nicht erklären kann. Das Kochen
wird wohl der heikle Punkt bleiben, da es

in beiden Ländern grundverschieden ist
und das Mädchen viele Ihrer Anordnungen,

nicht nur sprachlich, nicht verstehen
wird. Die italienische Küche aber ist sehr
wohlschmeckend und gesund und kennt
zahlreiche Volksgerichte, die uns gut munden

würden.
Lehren Sie also das Mädchen die

Leibgerichte Ihres Ilauses zubereiten, aber
lassen Sie sie vielleicht auch hie und da

walten, das heißt, schlagen Sie ihr vor,
Ihnen 'ein bestimmtes Gericht vorzuma-
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Di> 5is ziâ eiueu Iliautei
o^ier Vaiiieur, eine ^liu-
ze, ein iVaciimiktaZ-z- ocisr

^àenâieici zciîueicier?!

innen, unten sien t?niecien-

5toH^en ^iincien 5ie àe-

stimmt ciaz /èiciîtiAS, ^ei

sz ^eicie, Äa^onne, i^Dsiie

oaien 5nnzk.

/^e^/an^en 5l'e l/n5e^e
Mu5te^^o//e/ctl'onen

5c^7il'ttmu5te/- „ ^oZ-ue" unci

,,/a^à'n cie5 Moc^e5^

^?^Qcie^?/at2 ?e/. ^5 ^7/^

^
kcktî

II till it li ><»iiii>>l^<I»i:iiiii>
ciurc/i /îa)^/ta, c/sa snA/izc/ien 8oaasa-
zc/iat2Ss/ss. tt///o zc/ras//, zc/i»t2t zic/isr
aarLannsnbraa<j,/ettai uaci sc/lmisri aic/it.
^tnFsne/im in c/er ^nuisncinnH auâ a/z
i?aat-?oni/cum anci a/z i'ucisrFraaci/aKS.
/</aa//iir tâK/iàsn 6abrauc/l zoaiis Spart
unci Soaaenbac/.

Vertriek: Vasenol VL., IXetstal

brennen wir heute: DZFi (^tanrani heute

rnorgsn, o^i ciopo prau^o heute. nach-
inittag, ztazsra heute ahenà)

von gestern: /eni ("isr?uattin«, ieni zsra,
ieni i'aitro vorgestern)

nnà von rnorgen: Donrani (àoinaniinattina
rnorgsn vorinittag, eio/nnn i'aitro, poz-
cionîa??i nhernrorgsn, eiornani n ^uin^
tiici rnorgen in ?wsi Moclrsn)

nnà schon können 8is lirrs Lelehls ge^
nauer angehen. Ks wirà auch àa Vhstn-
lungsn gehen:
()uszta coza v« /atta ^ui>ito, ^en^a ritarrio,

riopo pran^o, oMi o tiornaui, con ccn
nrocio (Diese 8aclre nrnö solort gernacht
weràsn, ohne ?n wnrten, nachnrittags,
heute oàer rnorgsn, nrit àsr ^.sit.)

Vin 8onntag wirà àas lVläclclrsn àie
blesse hssuchsn nnà nachnrittags, wenn
sie geeignete Dssellsolralt hat, ein wenig
Spazierengehen : ancinne a pazzc^gio, a

2on2o, in Aino, a A-inon^oiane oàer ins Kino:
al cinenratogra/o. Din àie Kapiere nnà Le-
willigungsn in Drànung zu hringsn, wer-
àen 8ie sich wolrl persönlich henrühen
nrnssen, àa àie 8aclre ja nrit nnsersn Le-
lrôràsn zu regeln ist. Dnnno /attc ie pra^
ticire, mettere is carte in orciins, ii paz^ae
porto, ii permez^o, ie /oto^ra/ie — ce ns
voLiia??o aitre ^ o (es kraucàt noelr wen
tsrs Z oàer 4). Mas weiö iclr! Iclr liake ja
sslösr kein lVIâààen.

tVnr leichtesten vsrstânài^ inan sich
wohl nher àie tä^Iichsn Vorrichtungen iin
Dans, oàer auch nher gröösrs ?nt?arhsh
ten. Da kann inan ja iininer vorrnachsn,
was rnan nicht erklären kann. Das Kochen
wirà wohl àsr heikle Knnkt hlsihsn, àa es

in hsiclsn Dânàern grunàvsrschiieàsn ist
nnà àas lVläclchsn viele Ihrer Vnorànnn-
gen, nicht nur sprachlich, nicht verstehen
wirà. Die italienische Küche aher ist sehr
wohlsclrineckenà nnà gssnnà nnà kennt
Zahlreiche Volksgsrichts, àie nns gut rnnn-
àen wnràsn.

Kehren 8is also àas lVIâàchen àie
Keihgsriclrts Ihres Danses ^nhsrsiten, aher
lassen 8is sie vielleicht auch hie nnà àa

walten, àas hsiöt, schlagen 8is ihr vor,
Ihnen ein hestirnrntss Dsricht vor?nina-

es



chen. So zum Beispiel die napoiitanische
Pizza (der Name findet sich bis ins
Graubünden wieder und bedeutet so viel wie
Fladen) : Ein einfacher Teig aus Mehl
und Wasser, dem man als Treibmittel ein
wenig alten sauren Teig beigegeben hat,
wird als Fladen auf geöltem Blech
ausgebreitet, mit einem dünnen Strahl aus
der Ölflasche ein,Schnörkel daraufgezeichnet,

Salz und feingeschnittenen französischen

Majoran («Origano, urierbetta della
montagna » wird einem erklärt), darauf
gestreut und hellgelb gebacken. Sie können

auch beliebig fertiggekauften Wähen-
teig so ausstaffieren. Oder der winterliche
Castagnaccio : Kastanienmehl wird mit
Wasser und Salz zu Omelettenteig dick
angemacht, in geöltem runden Blech zirka
2 cm hoch eingefüllt und mit der Olflasche
ein Gitter darauf gezeichnet. Von Rechts

wegen gehören Pinienkerne und Weinbeeren

in den Teig und, wenn man ganz üppig
sein will, Zedrat. Nach dem gleichen Prinzip

wird ein Maisfladen hergestellt, der
auch herrlich mundet. Es gibt eigene Forni
(Bäckereien), die nur diese zwei Spezialitäten

herstellen und sie in mächtigen runden

Blechen auf der Straße zum Kauf
anbieten. Dazu noch Birnen: Pere cotte, mit
Haut und Stiel im Ofen geschmort.

Das reizendste Ostergebäck, das ich je
sah, wird in Apulien aus ganz einfachem
festen Teig bereitet: das Osterlämmchen,
dessen Leib mit der Schere aufgeschnitten
und wollartig gelockt und so im Ofen
knusperig gebacken wird.

Die Suppe ist in Italien wie überall
eine wichtige Volksnahrung. Sie brauchen

das gleiche Wort: Zuppa. Sinngemäß

entspricht es ganz dem französischen
tremper la soupe : Es wird Brot oder eine
andere Einlage mit Flüssigkeit getränkt.
So ist die Zuppa pavese ein Spiegelei auf
geröstetem Brot mit Bouillon Übergossen.
Eine von den besten, wenn auch nicht
außer Land bekanntesten, ist die Zuppa
sui fagioli, eine dicke Gemüsesuppe mit
Teigeinlage auf passierten weißen Bohnen.

Die Minestra, der erste, wichtigste
und meistens auch einzige Gang, ist sehr
dick und oft auch ganz trocken, so daß

FERIEN AM THUNERSEE

/VVUfc*

ZÜRICH 7 PARIS IIe
Hottingerstrafie 8

Maison alliée
16, rue Daunou

Telephon 32 0412 Salon Massé

gittern- ^ _

sagen unsere welschen

Miteidgenossen, wenn Grapillon
der herrlicheTraubensaft —
weiß oder rot — im Glase

funkelt. Grapillon, der
Aristokrat der alkoholfreien
Getränke.

cdeu. 80 ?uin DsispisI àie uapolitallisede
(àer Dlaiue killàet sied dis ins Orau-

dûllàsll vûsàsr uuà dsàeutst so viel wie
Dlaàsu) : Din siulaeder Dei^ aus ÌVIedi
llllà Wasser, àsui mau aïs DreidiuittsI eill
wellig altsu saureu VeiA lzeiAeAedsu dat,
^virà aïs Dlaàsu aul Asöltsru Lleà aus-
Aedreitet, lliit sillsill àllllueu 8tradl ans
àer ÖDIascds eiu>8cdllörkel àaralllAe^eied-
uet, 8al^ uuà leill^esednittellsu Irauzösi-
sclisll dàajorau ^Ori^ano, u?î°eràetta ^eà
nront«Ana » vOrà siusiu erklärt), àaraul
Assirent uuà dellAsld Asdaekeu. 8is köu-
llell aucd dsliediA lertiAAskallktsu Walreu-
tsiA so ausstaWsrell. Oàsr àsr ^villterliede
(?aàF»accio / lvastallisumedl vàrà mit
Wasser uuà 8al? ?u OmelettsutsiA àick all-
Aemacdt, ill Asvltem runàell lllsclr ?irka
2 cm docd sillAslüllt uuà mit àer Olllascde
sill Lütter àaraul As^eicdnst. Voll Decdts

v^sAsll Ae'liöreu Dinieukerne uuà Weilldss-
rsll ill àeuDsiA uuà, vîllll mau Zau^üppiA
seill will, Deàrat, Dlacd àsm Alsicdsll Drill-
?ip wirà sill à/mk/t^en dsrAestsIlt, àer
aucd derrlicd mullàet.Ds Aidt eiAsusDorni
(Dackersieu), àie llllr àiess 2^vei 8ps^iali-
täteu derstslleu uuà sie ill mäcirtiAsu run-
àsu Llscdeu aul àer 8tralZs ?um Xaul all-
distsu. Oa?u uocd Lirueu: Dere cotte, mit
Oaut uuà 8tiel iill (lieu Asscdmort.

Das rsixeuàste OstsrAsdäclc, àas iclrjs
sad, wirà ill tkpulisll aus Aau? eiulaclrem
lesteu DsiA dsrsiteì: àas Ostsrlämmelreu,
àssseu Dsid mit àer 8cders aulAsselmitteu
llllà wollartiA Aelockt uuà so im Oleu
kmisperiA Aedacksu -wirà^

Ois 8upps ist ill Italien ^vie üdsrall
sills wicdtiAs VolksnadrunA. 8is drau-
clrsn àas Aleicds Wort: 8iunAs-
illäö entspricdt es Aan? àem Iran^ösisclreu
tremper la soupe: Ds ^virà Brot oàsr siue
auàers DinlaAs mit DlüssiAksit Asträukt,
80 ist àie Mve^e eiu 8pisAs1ei aul
gsrösietsur Lroi urit Kouillou üder^ossen.
Dills voir àeu dsstsll, >vsull aued uicdt
auüsr Dauà dedaulliestsu, ist àie

/aAÌoà', sills àicde Oeurüsssupps mit
VsiAsilllaAs auk passierten v?eiöell Lodllsll.

Ois à<?ine^tr«, àsr erste, viedtiZsts
ullà meistslls aucd eill^iZs OallA, ist sedr
àiâ ullà okt aucd Kau? trocdeu, so àaû
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man sie mit der Gabel ißt. Polenta,
Risotto, Gnocchi, Teigwaren, das alles ist
minestra (das letzte die berühmte Pasta
asciutta.- trockien) und wird unendlich
variiert. Daneben kennen die Italiener die
Fleischbrühe — klare Suppe mit
Tedgeinlagen oder ähnlichem (Pasta in brodo).
Andere, bei uns gebräuchliche Suppen
gehören zur Kranken- und Kinderkost und
werden somit im Diminutiv genannt:
Minestrina — meist nach dem Komponent:
Semolino (Grieß), Farinata (Mehlsuppe).

Die zweite Platte des bürgerlichen
Hauses: Fleisch und Gemüse, heißt im
Volk Companatico (was man mit dem Brot
ißt) und besteht auch sehr oft nur aus
einer Zwiebel oder Knoblauchzehe, wenn
es hoch angeht ein wenig Salami oder
Mortadella. Wird aber Fleisch gekocht,
so riecht und schmeckt es wunderbar, mit
echtem Rosmarin (grilliertes Fleisch oder
Fisch), Basilikum (Stuffati, Stracotti, was

ungefähr dem Ragout entspricht), Salbei
(Vögel, weiße! Bohnen),

Das Gemüse: Artischocken, Zuc-
chetti, Bohnen usw. Alles Gemüse wird
sehr jung und zart gepflückt, mit
Gewürzkräutern (gli odori) und Zwiebeln und in
ein wenig Ol angebraten und gedämpft.
Oder man kocht Mangoldblätter, Spinat,
Bohnen, Zucchetti im Wasser und macht
sie, jeder nach Laune, auf seinem Teller
mit demPinzimonio an: Ol, Salz und Pfeffer,

wenig Essig. Die gekreuzte Doppelflasche

auf dem Tisch, aus der man nur
einzeln gießen kann, hieißt Madre e figlia;
gemeint sind nach den patriarchalischen
Lebensgewohnheiten des alten Italiens
Schwiegermutter und Schwiegertochter.
Doch vom Gebrauch des Öls sollte man in
der Vergangenheit erzählen. Die Italiener
mußten lernen, ohne Öl auszukommen,
wie die Deutschen ohne Butter.

Paul Winter

DAMPFROSSROMANTIK
AM GOTTHARD
mit 45 Illustrationen von Hugo Laubi

Fr. 6.50

Man merkt es diesen mit sonnigem Lokomotivenstall der SBB, ist mit Leib
Humor erzählten, nach öl und Rauch und Seele ein „Eisenbähnler". Das Buch
der Gotthardbahn riechenden Geschieh- ist für Fach- und Nichtfachleute, ob alt,
ten an: Der Autor, selbst Ingenieur vom ob jung, eine Quelle der Erquickung.

In jeder Buchhandlung erhältlich

DemweiBenBrot sHÉHSs Helvetia NOVO
süßen NOVO in Form von Vit-^ amin Bi und C in den Körper
gelangen und dadurch neues rUCMing Oder treme
Wohlbefinden schaffen. Von aeiner Vitamine B, u. C filheule an wegen für groli u. klein iljJ«
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man sis mit der Dabei illt. Bolsnta, B.i^

sotto, Dnoccbi, Deigwaren, das alles ist
minestra (das letzte die berühmte D'aria
a^città.- trocken) und wird unendlich
variiert. Daneben kennen dis Italiener die
Dleischbrübs — klare Lupps mit Deäg^
Einlagen oder ähnlichem (^t»ta in öro^o^).
Vndsrs, bei uns gebräuchliche 8uppsn gs^
hören zur Krankem und Kinderkost und
werden somit im Diminutiv genannt:
MineÄrina — meist nach dem Komponent:
5sn?oh'nc> (DrieB), /^arinata (hlshlsuppe).

Dis Zweite Blatte des bürgerlichen
Douses: Dleisch und Demüse, heiöt im
Volk DomMnà'co (was mou mit dem Brot
iLt) und besteht auch sehr olt nur aus
einer Zwiebel oder Knoblauchzehe, -wenn
ss hoch angeht ein wenig 8alami oder
lVlortadella. Wird aber Kleisch gekocht,
so riecht und schmeckt es wunderbar, mit
selrtsm Kosmarin (grilliertes Kleisch oder
Discb), Basilikum (^tn//ati, 5tr«cc>tti, was

ungslähr dem Kagoüt entspricht), 8albei
(Vögel, weiös Bohnen),

Das Demüse: Artischocken, i^uc-
chstti, Bohnen usw. ^.Iles Demüse wird
sehr jung und ?art gspllückt, mit Dewür?-
Kräutern (^ii ocio?'ö und Zwiebeln und in
sin wenig Dl angebraten und gedämplt.
Dder man kocbt Klangoldblättsr, 8pinat,
Bohnen, ^ucchstti im Wasser und maebt
sie, jeder naeb Daune, aul seinem Dsllsr
mit dsrnBinDmonio an: Dl, 8al? und Blei-
Isr, wenig Dssig. Die gekreuzte Doppel-
Ilaschg aul dem Disch, aus der man nur
einzeln gieLsn kann, heiöt Il/aàe e /ÌFà,-
gemeint sind nacb den patriarchalischen
Debensgewohnheiten des alten Italiens
8cbwiegermuttsr und 8cbwiegertocbtsr.
Doeb vom Debraucb des Dis sollte man in
der Vergangenheit erzählen. Die Italiener
muöten lernen, ohne Dl auszukommen,
wie die Deutschen ohne Butter.

Dâ/ Linker

0 8 8 lì 0

mit 45 //lustrationen ton l/i,Ao üaubi

Dr. 6.50

^lan merkt es diesen mit sonnigem Dokomotivenstall der 3LL, ist mit Deib
Dumor erzählten, nach öl nnd Ranch und Leele ein „Risenhähnler". Das Ruck
der Dotthardbahn riechenden Deschich- ist lür Dach- nnd lViehtlaehleute, oh alt,
ten an: Der ^ntor, seihst Ingenieur vom oh jung, eine Quelle der Rrczuickung.

6D^à/t//â

llemMîsài «slvetis I^0V0
SÜÜ6Q I^OVO ill ?oriQ V0D Vit-
amiQ Li UQà 0 in àem Körper
^slav^ev UDà ààek usues 0à (vreme
WoMdàà àà. Von àsr Viì-»llillo L. u.« «1 R»llouls llll tveAêll tiir xroì! u. dtsill "I.
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